
Die Bedeutung des 'ãwen in AT.
Von

Arthur Hjelt.

Srcuur.ro MowrNcxpr. gibt in seinen DPsalmenstudien I. Ãw¿n

und die inrLividuellen Klagepsalmenu (Kristiania 1921 S. 181) eine

ûeue Deutung des im AT ziemlioh htiufigen Wortes,'ã \r e nt dessen

Etymologie und Grundbedeutung unklar ist. Die Bedeutungen,

die rlem Worte gewöhnlich gcgeben ¡rerden: rpeinliche Mühe, die

man anderen macht, Unrecht gegen anderel, rMühe, Beschwerdeu,

rFrevel, Sünderr, ú,üge, Trugr, nTëiuschung v. d. Götzen untl Götzen-

dienstl (vgl. Gnsnr.rrus-Bum,, Handwörterbuchlo S. 16 f.), streifen
M.s Ansicht nach rmur alie Oberflliche dcs Dingesr; rrzu der Seele

des Dingeso ist man nicht vorgefuungen. Dic eigentliche Bedeu-

tung des Wortes erschliesst sich nicht der rein usprachlichenn Me-

thode; man muss'sich in die D¿nkweise und l(ultur eines primiti-
ven Volkes hineinleben und wie cin alter Orientale fühlen und
denken. In rler Weise meint M. lclen Weg zur Seele des Wortesr
gefunden und betreten zu haben. lDie grundlegendc Bedeutung
des 'ã w e n wlirc uZeuberkraft, Zauber, Z¿ubereir. It{. gibt zu,
dass 'ã w e n in der ursprtinglichstcn Beileutung Zøubcrlcralt kaum
im AT vorkommt. Aber die Bedeutung rZauben als Zau,bermittel
und besonrlers als Zauberl¿andlung, Zaubnei findct M. in zahlreichen
Stellen. Ferner kann das Wort das durch Zauberei hervorgebrachte
Resultat (Unheil, Verdcrbcn) bedeuten und schliesslich ein rcligiñ-
ses unú moralisches Ur¿eil ausdrücken (S. :ga f.). Die beiden letzten
Fåille decken sich mit den Bedeutungen, weìche dem \Morte gewöhn-

lich gegeben werden., Wir interessieren uns hicr für rlie Bedeutung
aZauberu und wollen die Belege Df.s einer Prüfung unterziehen,
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schicken aber eine Ûbersicht über tlas Vorkommen des Wortes

'ãwen im AT voraus.

Im Pentateuch kommt 'ã w e n nur ein D[al vor, ntimlich in

dem zweiten Bileamspruch Num. 28,21-. Aucb in den geschicht-

lichen Büchern begegnet es uns nur ein Mal 1 Sâm. 16,23. Bei

Amos erscheint es in den Ortsnamen lb i q 'a t 'ã w e ¡t 1, 6 und

b o t 'ãw e n 6, 6, bei Hosea drei Mal (6,8; 10, 8;12, 12), bei Jesaja

vicr ìf al (L 23; 1.0, 1; 29, 20; 31, 2); dazu noch 82, 6 - eine nicht-jesa-

janiscbe Stelle; bei }ticha ein }[al (2, 1), ebenso bei Jeremia (4, L6);

bei,Habaqquq zrvei Mal (1, 3; 3, 7), ebenso bei Deuterojesaja (¿t, gg;

66,7), bei Tritojesaja ftinf Mal (Jes. 58,9; 69, 4,6,7; 66,3) unrl

bei Deuterosacharja ein Mal (Sach. 10,2). Aber in den Psalmen

und in der "Weisheitsliteratur ist es ein sehr häufiges Wort: die

Psalmen bieten es nicht weniger als 98 Mal, in d,en Sprüchen steht

es 9 Mal und im Buche Hiob 12 Mal. Aus dieser Übersicht erhellt.

dass 'ã w e n vornehmlich ein 'Wort der jtingeren Sprache ist' was

der Deutung M.8 nicht geratle gl'instig erscheint'

Vou den oben aufgezåhlten Stellen werden Num.23,2Li 1 Sam.

16,28; Jes. 10, 1; 82, 6; 69, 4, 6; Mich. 2, lf. als Belege ftir die

ryanz buchstäbliche und umfassende Bedeutwgt Zaubørhand'lung,

zoubweö angeführt (s. 88). wir wollen d.iese stellen näher ansehen

untt beginnen mit Num. 93,91, wo M. udas alte Israel selbet uns

erklilrenu hört, was es unter "ã w e n verstand (S. 12 f.). Dazu

verhilft ihm ttie Annahme.V. 2t untt V. 98 seien parallele Varianten,

ttie je aus J. und E. stammen, so dass tler letzte dem ersten als

tsrklärung dienen kann. V. 28 wird von M. in folgender 'Weise

übersetzt:

tBeschrn&rung gibt es nicht in Jø\rcb, auch nicht Wøhrsøgerei, dtt

Isrøel;

zur (rechten) Zeit wíril es Jakob gesøgt ttmd Istael, was Gott tun
whiL.n

Diese Übersetzung ist nicht einwandfrei. Schon Drr'r'u'ryx

@ie Bücher Numeri, Deuteronomium und Josuas s. 164) hat darauf

aufmerksam gemacht, dass I õ nicht gleich'ë n ist (vgl. auoh v. GILL,

De Bileamperikope s, 30), weshalb die lrbersetzung Des gibt nichtn
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unberechtigt ist, ferner dass k ã'E t nie mur rechten Zeit> ç:
b"'ittõ), sondern ljetztl bcdeute. und schliesslich dass statt p ã'a I
p õ'ë I gelesen werden müsste. Sprachlich richtig und genau ist
die Ïfbersetztrt\g z. B. bei Kr,.urzscu (Die Ileilige Sctuift rlcs ATa):
rJø, an Jakob hattet læin Bønn, lteine Beschwörung art, Israel. Jetzt
nt'uss m.an súgen uùn Jaltob und, lsrael: was høt Gott getanlv Diese
Ûbersetzung ist auch sachlich befricd.igcncl. Der Sinlt ist: Israel
ist unempfindlich, gleichsam immut gegen Bann uncl Bescllvörung;
so kann auch Bileam dulch seinen Fluch ihm nichts Böses antun.
So aufgefasst fügt sich der Vers gut in den Zusammenhang; nur
V. 23 b mag, wie bei Kaurzscu bemerkt wird, cin Fremdkörper
¡ein. Somit bietet V.2B keine Er,klärulg ztt Y.?L.

Die nattirlichste Àuffassung dieses Verses ist die, dass da von
dem ungestörten Glücke, rlas in Israel auf Gruncl des Segens Got-
tes herrscht, clie Rede ist; vielleicht ist an die ZeiX der messianischen
Vollendung zu denken (vgl. v. G¡r,¡ a. a. O.). Demnach können
'ã w e n und 'ã m ã, I nicht auf den Götzendienst ocler tlie Zauberei
bezogen werden, sondern sie bedeuten, iwie gewöhnlich, rübelu untl
rUnheib (IrXX póv{loç, srórcç). Der Vers lautet äbersetzt (nach
K.¿rurzscH a. a. O.):

nMichtblict¡¿ m,an Übrt in,Ialnb, noe,h schmtr in Isrøel ntan (Jn-

hei].
Jahan, sein Gott, ü¿ mit ihm, und, Klnigs/ubel tönt in iltm,l

Also bietet diese Stelle keine Stütze[ftir die Bedeutung rZauber-
handlung, Zaubercir, ganz abgesehen þon lder bedenklichen Zusam-
menstellung von V. 23 untL 21.

I Sam. 16,23 - die zweite Belegstelle M.s - ist texthitisch
unsicher. Der ursprtingliche Text hat aller Wahrscheinlichkeit
nach das 'Wort 'ã w e n þar nicht gehabt, sondern statt dcssen
'ä rv õ n. Denn riclrtig bemerkt z. B. Surru (The Books of Samuel
S. 139): rThe seconcl member of [the verse must be parallel rvith
this. W"'ãwen ùt"rãfîm cannot therefor be right. The

ry,íIt of idolatry is what we require, and ,this woulcl be 'ã rv õ n
tor ãf im for which we ma,y claim Symmachus ri åropíer tc¡iy úða\ow.r
Diene auch von BIï empfohlene LA hat tlie allgemeine Beachtung

ô3
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gefunalen, die sie verd.ient. wir müssen in bezug auf die Deutung

des ,ã w e n auf das berühmte Propheteuwort samuels verzichten.

An der spitze der tler prophetischen l-¡iteratur entnommene¡

Belegstellen steht Jes. 10,1. Der Vers wird von M. Íibersetzt (ß. 9):

twehe ilemm, di,e aun-Runsft e,ingabm und tlrtheilsclvilaeinhøt
schrei,ben,

um il,en Armen ólw Recht aa, nehnwn umil zu taubøn iløs Rcchtiler

Hitflosen in meil;em Yollæ,

damit witwen ihre Beu,te søfen unil sóe ilie wa|sen aasplûndøn't

Die Stelle wird allgemein aut ungerechte Yerordaungen, Gesetze

und Erlasse gedeutet, welche dazu dienen, den niederen YolksstÊin-

den neue L¡asten aufzuladen unit ihnen den Rechtsgaûg zu ersghwe-

ren. Gegen diese Auffassung spricht nach M's Meinung erstens'

da8s |Dman, wenn von civilen und stlafresbtlichen Gesetzen die

Rede sei, eher mi Ép ã-t erwarten wtlrden, zweitens dass tldie aus-

tlrücke es nahe legen, in dem schreiben als solchem einen Gnrntl

dos Zornes des Propheten zu sebenu (S' 26 f')' Aber wenn wir die

Stelle verstehen, wie z. B. BusL - uder maa taenkes paa Staev-

nrnger,retsligeFoidringer,maaskeogsaapaapartiskel-'ove'ved
vilke de Maegtige skaffede sig uretfaerdig.Fordelu (Jesaja s. 144) -
soistchõqganzanseinemPlatze.Dassimschreibenalssoþ
chem ein Grund d.es zornes tles Propheten sei, kann m¿n nicht

ausdemTexteherauslesen;tterdeutlichangegebeneGruntlist
f,]] ti*, -it *rtnem ungerechte Verordnungen aufgesetzt und

bedriickende Erlasse geschrieben werden. zun schriftlichen GeL

riclrtsverfahren vgl. H,iob 13' 26; 31,86'

Gegen M.s Libersetzung und Deutung muss bemerkt rverden'

rlass c h õ q nirgenils tlie Berleutung nRunenr oder ähnliches hat

ur(t dass ttie'wicitergabe ttes mukatt"bim 'ãmã1 kitté-
b ú mit ùtie unhcilschriftzeichen schreibenn eine reichlich zurecht-

gestutzte Umschreibung ist. uDie Verderben bringenden aun:l'unenD

sinal ei¡e reine Phantasie, welche niclrt ttadúrch an Wirklichkeit

gewinnt, dass wir uns Dan die Kraft erinnetn, die der Aberglaube

immer den Schriftzeichen (Runen) beigelegt hatu'
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In Jes. 32, 6 spriclrt tler Zusammenhang ertschierlen gegeü die

Deutung des 'ã w e n als pZaubereil. Hier wird rlas Tun tles Toren,

der vo¡r der lvaluen Weisheit, der l.urclrt Gottes abgewichen ist,
bescluieben: er reclet Torheit oder dreigeistige Ansichtenr (Duuu),
sein Herz denkt (zu lesen ist nach LXX jnchãSõb) 'ãwen,
num Ruchloses zu tun und tiber Jahrve Inungeu zu reden, den

llungrigen darben und den Durstigen ¿m Getråink Mangel leiden

zu lasscnr. Das Reden von Ketzereier u¡rd das Ignolieret del
Pflichten der Wohltritigkeit wåre als Zrveck oder F'olge von Zau-

berei höchst souderbar.

In õ9,4 ist von der im Prozessiereu zu Tage tretenden Unred-
lichkeit und Schlechtigkeit die Rede. Del Vers enttigt mit der'

aus I'Iiob 16, 36 entlehnte¡r lfeudung: rSchnangergchen mit Müh-
sal und 'ã w e n zeugen.D Der Sinn muss hier derselbe sein rvie

in der Hiobstelle: raus böser Saat kann keile gute Ernte Ìrervor-
geheu (Buoon). nZauberei zeugerìD gibt keinen Sirur. Also muss
'ã w e n auch hiel uUnheib bedeuten.

Ebenso unn'ahrscheinlich ist die Bedeutung rZaubereir il V. 6,

wo von den Gottlosen gesagt wird, dass rihre Werke m a'á s F

'õ \ry e n sind und Tat der Gewalt liegt in ihren Händenr¡. Es ist
ilclrt rvahrscheinlich, dass ihle Werke im allgemeinen als rZauberei-

Ìverkep bezeichnet würden. Dazu kommt, dass, was hier von ihren
Werken, im folgenden Verse von ihren Geclanken ausgesagt wird:
ihre Gedanken sind mach$.,bõt 'ãwen, was nur als uUnheils-

çdankenu gedeutet werden kann; lZaubereigedankenu wäre sir¡-
los. Das 

'Wort 
kann in V. 6 nicht anders verstanden werden.

Klar scheint mir die Sache auch Mich. 2,21. zrt liegen. Dass

<tie Magnaten ¡racìrts auf ihren Lageru Zauberhøndlungen gegen

die Armen ersinnen wihden, ist doch ein unmöglicher Gedanke.

Natärlich handelt es sich um Unheilsçúihrc, d.ie sis nachts fassen,

um sio gleich am Morgen auszuführeu, rlenn xie haben die Macht
dazur. M. sieht in der hier genannten }Iacht die übernatürliche,

magische .Kraft, die aus der Religionswissenschaft unter dem Na-

men rManar bekannt ist. Das deutet seines Erachtens schon der

Gebrauch odes seltenen, geheimnissvollen, an die Benennung des

göttlichen 'Wesens anklingend.en Wortes 'E I anu (S. 21). Aber in
5
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rlèn meisten I*illen, rvo dieser seltene Ausdruck vorkommt (Deut'

28,89; Neh. 6,6; Spr. 8,27), ist eine Beziehung zu DManeìil ganz

ilusgeschlosgen; nur Gen. 81,21 könnte eine solche vorliegen. Gegen

M.$ AuffassunÊ von jvlich. 2,2 f. sei noch hemerkt, dass das ¡¡Er-

si¡uren,von Zauberhancllungcnn wenig einleuchteltd ist. Die Zauber-

hanrllungen waren ohne Zrveifel dem Zauberer als altes, fertiges
(lut überliefert wordett; r:r brauchte sie nicht crst auszudeuken.

Von tlnheilsplänen, durch welche tlie Mächtigen rlas Gut und tlie
Ilalle tlel Armen an sich get'issen haben, bietet clie Erzfihlung vom

Justizurord tn Naboth (1 Kön. 91) eitr gutes Boispiel. Isebel be-

tlient sich keirter Zauberei, souclern rlelkt einen listigen Plan aus,

tlen sie auch rlttrchfilhrt, tlenlt sic hat rlie Macht dazu; die 'ä n ã'

Érm b.,nõ b.,lijjn'al, rvelchc rlabei als Iùy'erkzeugedieuen,

sinrl auch licht Zattbcrcr, sondeltl rnichtswtirclige llåinneu, welche

beteit sind, cirt falsches Zeuguis nbzultrgen. Im Lichte d'ieser

sicher rvirklichkeitstreuetì l0rzlihlung aus dem ¿rlten Israel crscheinl,

tlie giurze Auftlssung ìI.s itls hinfällig.

Vou rlen ueun Stellelt. welclte in rlen Sprüchen tlas Wort ä w e tt

Liete¡r, rvird von If. cinc lls Beleg für dic Bedeutung uZauber-

hantlluug, Zaubt,reir aìlgefilhrt, nêimlich 6, 12. II. sieht in dent

'i $ 'ã rv e rr den Zaubcrcr und im folgentlen eine Schililerung der
(iebärrlen und Manipulationen, mit rlenen er seine kraltwirkenttetr

\\¡orte begleitet' (S. 24). Aber oben lldie kraftwirkentlen 'Wortep -
itr rliesem F¿lle die Hauptsache -- fintlen ktrine Erwåhnung. In

rlol Schilderung ist nttt vott dcr' ß'alschheit dio Rede. Und das

l'acit rlor ganzcn Schiklerung besteht darin, dass det' 'i . 'ã w e rr

Zänkereien ¿nrichtet (V. l1). Volt ctern 'Ireiben eine¡l Zaubertrrs

crwartet man rtooh :rndere lìesultate.l q¡
Ebeuso wenig lleweist rlie anrlcre Stelle aus den Sprüchen, 19, 28,

die It. als Beleg für' 'ã u'o lt in rler Bedeutung rZauberwortl þn'
fähtt. Es steht l¡ir:r ¿ls [ir;gensatz zum Recht, dessen der unichts-

nutzìge Zeugerr spottet. Dieser Zr¡sammetlhang maclrt clie Bedeu-

tung rZaubel'wortD unwaluscheinlich. M. selbst gibt in einer Note

%[, rl¿ss ¡d w s rr hier vielleicht clie abgeschwächte Bedeutung

nschÍidliche oder gottkxe Worteu hat (S. 16). Wenn er jedoolt

rus dep Verb j a b b i't ¡rdom ùabiistischem Terninusl folger!,
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dass es sich hicr.ulsprünglich um >kr¿rftlvilhercle \\¡orter handelte,

so ist das seltr gen'agt. Dazu hurnut, tlass das genalute Verb ei¡re

blosse l{oujektur ist, ¿lleì'clitìgs eire rv¿rlu'schcinliche.

Wit komux:rr schliesslich zu den Psalmetr, uns de¡reu Il. eine

ùlenge Stellerr als Belege ¿rnfährt: für die Becìeutung Zatùerntiltcl
Ps. 10, 7; 36. 4; 41, 7; ó5, 4; lúr Zau,lteflta,ntllurr,g Ps. õ, 6; 6, 9; 7, 1õ;

10, 7; 28, 3; 3ti, 4, 6,13; 41, 7; 66, 4, 11; 66, 8; 69, 3, 6;64,3;94,4,
16, 23; 119, 133; 141, 4, 9. Es rvtilrle zu weit fiihren, alle diese Stel-

len hicr einzeln zu betraclrtt¡r¡. Dir: wichtigste Stützr für seint:

'fheoric, dass rlie Ilcinde in rlcn iurliviclncllcn l(lagepsalrnen Zau-
betet seieu, .liefern ihm tlie lu'alkheitspsalÌteu, i¡rtlem er meiut,
clie Ifu¿lnkheit sei vor den Fei¡rtle¡r verursacht. r\n einer arderel¡
Stelle frabe ich seine llen'eislüùrung iu rliesern I'unhte eirrgchend
geprält lnit dem Ergebnis, d¿ss del vtur ihnr iu4{erortüìcuc Zu-
samurenhang zn,ischen Kr¿urkhcit ulrrì Fcindet nicht zrr crs'eiscll
ist, Eine r\nalysc rler übrigen inrlividuellcn lflagc¡rsalnrelr Iülu.t
ebenf¿lls zu einem negativen Ilesultat: es lintìet sich keinc r,inzigc

Stelle, die ¿r,ls ein klarel uncl sicherer Bet,eis zru,Elhiiltung der.

Theorie II.s gelten könnte; tlie Fei¡¡de lassen sich am besten in clel'

üblichen Weise gcgerr clen llintergrund der innerel Parteikümpfe
rler Judeu in der n¿rchexilischen Zeil versteheu. Nirgerrds tlercleu

Zaullcrcr orter Zaubcrei urit klarcn \\'orten genalnt. Nas lt. iu
rliesel' Hinsicht beiblingt, sind immer uur blosse rhrtlentungen

durklel unct fraglicher fut. Das s'iire serlu' ¿uffallelrrl, s'cÌur rlie

Zauberei s,irklich, r'ie n[. meirt, iu delr ¿lttest¿lrnentlichen Psal¡uetr

rlieselbe grossc Iìollu spielte r,t-ie iu delr von ilrur ¡rls '\rrillogic het'alr-
gezogenen bnì:1'lonischen I(large¡rs¿rlmelr. Zu,cift'llos Ilt GuNxr,;¡,

l'{r¿l¡1, \\'clììì cf rrrtcilt (Dic Religiorr in tk-rr tlcschiclrte untl Gegeu-

rvart I\r, 1939): rDct' Ililuptultcrschiett rler ìrabylorrischeu ulrd dr-:l'

islaelitischel Iilagelicdcrr l;esteht drrlin, dass jenr,r den Polytheis-
rnus vor¿lussetzel, währentl tliese nur deu cinen Jalrwe kennen;

tlazu kommt, rlass clic babylonischclt voll ton Zauberei sirrrl, dic in
rlen erhirlterren bibìischen I-,ietìern',t:allig fehlt. rt>

Was s¡teziell die Becleutung des \\¡ortes ã u' e n in deu Psal-

I Die Kursivierung von uns.
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men betrifft, so ist tler Tatbestand derselbe rvie in tlen oben erörter-

ten Stellen: tlie Bedeutung uZauberwort, Zauberhandlungr ist

¡irgends sicher und cittleuelrtencl; überall liegen die gen'öhnlichen

Ilegriftskategoriett rtlnh¡il. Verclerben> unrl rSände. Ltige, Tl'ugrr

nåher.

Es besteht die Möglichkeit - dns lçollen s'ir tlicht leugnen

rlass das \\¡ort 'ã rv e n tlie Bccletrtuttg rZaubcrkraft, Zauberu auf

einer prim:tiven Kulturstufe gehaìlt ltal.rt'lt kirnrt, woftlr vielleicltt

ttie Etymologirr spricltt, \\'tììlll "lt l'r'tr mit 'ii n itlentisch i.gt, wie

ùt. S. 30 ff. erkltirt (vgl. auch Pnur,:Hsol¡. Israel S. 836 Note). Aber

trs hat d¿nn seine Grtrntlbecleutung, seiltc lSeelerr, auf der Stufe'

die das alttestamentliche Schrilttttm vertt'itt, eingebüsst. DZauber-

kraft, ZaubereiD gehött lricht in rlie vom Jahlvismus beherrsc[tr:

Vorstellungswelt ltinein. Allerdings hat es zu'eifellos ¿ttch in denr

spliteren Israel Zauberer unrl Zauherci gegeben, vor allem in gewis-

scn Schichten fler Bevölkerung. Aber diese Ifteise haben n'erler

den Psalmelt noclt irgend oiner anrleren Scluift ttes AT tlen Stem-

pel ihres Geistes aufgepriif¡t.


